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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule 

In unserem Schulprogramm ist als wesentliches Ziel der Schule beschrieben, die Lernenden als 
Individuen mit jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen in den Blick zu nehmen. 
Es ist ein wichtiges Anliegen, durch gezielte Unterstützung des Lernens die Potenziale jeder 
Schülerin und jedes Schülers in allen Bereichen zur Selbstständigkeit zu entwickeln. In einem 
längerfristigen Entwicklungsprozess arbeitet das Fach Latein daran, die Bedingungen für erfolg-
reiches, individuelles und selbstständiges Lernen zu verbessern. Die Schülerinnen und Schüler 
erhalten durch die historische Kommunikation Hilfe zur persönlichen Orientierung und Selbst-
bestimmung in der komplexen modernen Welt. Zugleich entdecken sie die griechisch-römische 
Antike als gemeinsame Grundlage europäischer Kultur. Damit fördert der Lateinunterricht ihre 
kulturellen und interkulturellen Kompetenzen.  

Darüber hinaus ist Lateinunterricht Sprachbildung im eigentlichen Sinne. Denn neben den In-
halten sind die Sprache und die sprachliche Gestaltung der lateinischen Texte selbst zentrale 
Gegenstände des Lateinunterrichts. Sprachbildung im Lateinunterricht hat hauptsächlich die 
Entwicklung lateinischer Sprachkompetenzen zum Ziel. Daneben fördert er die allgemeinen 
sprachlichen Fähigkeiten der Lernenden. Mit Deutsch als Unterrichts-, Arbeits- und Zielsprache 
sowie durch das bewusste sprachreflexive und sprachkontrastive Arbeiten beim Übersetzungs-
prozess unterstützt der Lateinunterricht die sprachliche Entwicklung der Schülerinnen und Schü-
ler. 

 

Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds 

Das Krupp-Gymnasium Duisburg-Rheinhausen Europaschule liegt inmitten eines polyethnisch 
geprägten Stadtteils, in dem Schüler*innen unterschiedlicher Herkunft mit ihren jeweiligen Her-
kunftssprachen aufeinandertreffen. Im Sinne der Sprachbildung als einer der Kernaufgaben des 
Faches Latein erhalten hier die Schüler*innen die Gelegenheit anhand der lateinischen Sprache 
als Modell einen erneuten Zugang zu Sprachen, auch der deutschen und ihrer Herkunftsspra-
che, zu erlangen. Über die historische Kommunikation erfahren sie die Pax Romana als Grund-
lage eines geeinten Europas, in dem auch damals unterschiedlichste Kulturen aufeinandertra-
fen, friedlich zusammenlebten und sich gegenseitig zu neuer kultureller Leistung inspirieren. 

 

Exkursionen und Projekte 

In den Jahrgangsstufen 7 und 8 findet eine Exkursion aller Lateinkurse zum Archäologischen 
Park Xanten statt. Köln ist Ziel einer eintägigen Exkursion in der Jahrgangsstufe 10. Am Ende 
der Einführungsphase nehmen alle Lateinschülerinnen und -schüler an einer Tagesfahrt nach 
Nijmegen teil.  

 



 QUA-LiS.NRW 5 

2 Entscheidungen zum Unterricht 
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2.1  Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerin-

nen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unter-

richtsvorhaben dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen 

allen am Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fra-

gestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den 

Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht 

werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorha-

ben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte deshalb im Unterricht hervor-

gehoben thematisiert werden sollten. Unter den Hinweisen des Übersichtsrasters wer-

den u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen und interne Verknüp-

fungen ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach 

Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so 

gestaltet, dass er zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Interessen der 

Schülerinnen und Schüler, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer 

Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) lässt. Abweichungen über die 

notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des pädagogischen 

Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch 

hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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UV I: Gefahr im Circus Maximus (ca. 36 Ustd.) 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 didaktisierte Texte und adaptierte Originaltexte auf inhaltlicher und formaler Ebene erschließen 

 zu Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen der antiken Kultur und der eigenen Lebens-
wirklichkeit wertend Stellung nehmen  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 bei der Erschließung und Übersetzung eines Textes lateinische Wörter des dem Lernstand ent-
sprechenden Grundwortschatzes angemessen monosemieren 

 zu Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen der antiken Kultur und der eigenen Lebens-
wirklichkeit wertend Stellung nehmen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
privates und öffentliches Leben: Weltstadt Rom, Alltag und Freizeit 
Gesellschaft: Sklaverei 

 Sprachsystem 
Wortarten: Substantiv, Verb, Präposition 
Grundfunktionen und Morpheme der Kasus: Nominativ als Subjekt und Prädikatsnomen, Akus-
sativ als Objekt und Adverbiale, Dativ als Objekt, Vokativ 
Grundfunktionen und Morpheme: Präsens Aktiv, Imperativ 
Satzglieder: Subjekt, Prädikat, Objekt, adverbiale Bestimmung 
Satzarten: Aussagesatz 

 
Hinweise:  
Anbahnung von Erschließungsmethoden: Anlage von Sachfeldern  
Lernstrategien zur Wortschatzarbeit werden im Unterricht besprochen und eingeübt. 
Schülerinnen und Schüler legen ein eigenes Grammatikheft an.  

 

UV II: Götter, Tempel und Opfer (ca. 36 Ustd.) 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 didaktisierte Texte und adaptierte Originaltexte zielsprachengerecht übersetzen 

 ein grundlegendes Repertoire der Morphologie und Syntax funktional einsetzen  

 grammatische Phänomene fachsprachengerecht beschreiben 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 Grundzüge des privaten und öffentlichen Lebens erläutern und im Vergleich mit heutigen Lebens-
weisen und Lebensbedingungen bewerten 

 historisch-kulturelles Orientierungswissen auch unter Verwendung digitaler Medien ausgehend 
vom Text themenbezogen recherchieren, strukturieren und präsentieren 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
Mythos und Religion: Göttervorstellungen, griechisch-römische Mythen, Götterverehrung 

 Textgestaltung 
Textstruktur: Sachfelder, Personenkonstellation 
Textsorte: Dialog, Erzähltext 

 Sprachsystem 
Wortarten: Adjektive als Attribut und Prädikatsnomen 
Grundfunktionen und Morpheme der Kasus: Ablativ als Adverbiale, Genitiv als Attribut,  
Satzglieder: Attribut 
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Satzart: Fragesätze 
 

 
Hinweise:  
Schülerinnen und Schüler wählen eine individuelle Lernstrategie für den Wortschatz und führen 
diese selbstständig fort. 

 

UV III: Die letzten Tage von Pompeji (ca. 36 Ustd.) 

 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 didaktisierte Texte und adaptierte Originaltexte zielsprachengerecht übersetzen 

 Textaussagen im Hinblick auf Perspektiven der historischen Kommunikation (...) menschliche 
Beziehungen, soziale und politische Strukturen (...) erläutern und bewerten  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 Texte unter Berücksichtigung der Textstruktur erschließen, 

 bei der Erschließung und Übersetzung angemessene Übersetzungsmöglichkeiten grundlegender 
Elemente von Morphologie und Syntax weitgehend selbstständig auswählen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
privates und öffentliches Leben: Weltstadt (Pompeji), Alltag und Freizeit 
Gesellschaft: römische Familie, Sklaverei 
Mythos und Religion: Göttervorstellungen 

 Textgestaltung 
Textsorte: Erzähltext, Dialog, 
Textstruktur: Sachfeld, Personenkonstellation, Tempusrelief 

 Sprachsystem 
Wortarten: Pronomen 
Grundfunktionen und Morpheme der Verbformen: Indikativ Imperfekt und Perfekt 
Satzgefüge: AcI 
Satzarten: Adverbiale Nebensätze 

 
Hinweise:  
Internetrecherche zum Thema „Der Ausbruch des Vesuv als Beispiel eines Vulkanausbruchs“ 
Regeln für eine zielsprachengerechte Übersetzung werden (z.B. auf Plakaten) visualisiert. 
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Jahrgangsstufe 8 

UV I: Von Romulus zur Republik (ca. 36 Ustd.) 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 didaktisierte Texte und adaptierte Originaltexte in Ansätzen interpretieren 

 ein grundlegendes Repertoire der Morphologie und Syntax funktional einsetzen  
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 grundlegende Strukturen der römischen Gesellschaft und Politik darstellen und vor dem Hintergrund 
der eigenen Lebenswelt bewerten 

 zum Handeln zentraler Persönlichkeiten der römischen Geschichte (..) wertend Stellung nehmen 

 Texte unter Berücksichtigung der Textstruktur erschließen 
 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
Staat und Politik: Frühgeschichte, Republik 
Mythos und Religion: Das soll ein Gott sein, Männer und Frauengestalten  

 Textgestaltung 
Textstruktur: Sachfelder, Gedankliche Struktur, Tempusrelief 
Textsorte: Dialog, Erzähltext, Rede 
sprachlich-stilistische Gestaltung: Wortwahl 

 Sprachsystem 
Wortarten: Demonstrativ-, Reflexiv- und Relativpronomina, Adjektive der 3. Deklination 
Grundfunktionen und Morpheme der Verben: Plusquamperfekt und Futur; 
Grundfunktionen und Morpheme der Kasus: abl. temp.  
Satzgefüge: AcI: Pronomina  

 
Hinweise:  
Erschließungsmethode: Lineares Dekodieren 

UV II: Von Göttern und Kaisern (ca. 36 Ustd.) 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 didaktisierte Texte und adaptierte Originaltexte auf inhaltlicher und formaler Ebene erschließen 

 mithilfe erster Einsichten in Semantik und Syntax der lateinischen Sprache Wörter und Texte ande-
rer Sprachen erschließen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 die Entwicklung des Imperium Romanum bis zum Ende der Republik in Grundzügen erläutern 

 Texte unter Berücksichtigung der Textsorte weitgehend zielsprachengerecht übersetzen 

 syntaktische Strukturen auch unter Verwendung digitaler Medien weitgehend selbstständig visuali-
sieren 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
Staat und Politik: Kaiserzeit  
Mythos und Religion: griechisch-römische Mythen, Männer- und Frauengestalten, Göttergestalten 

 Textgestaltung 
Textsorten: Erzähltext, Dialog 
Textstruktur: Gedankliche Struktur, Tempusrelief 
sprachlich-stilistische Gestaltung: Rhetorische Frage, Wortwahl, Satzbau 

 Sprachsystem 
Wortarten: Adverb, Partizip 
Grundfunktionen und Morpheme: Passiv (Präsens, Imperfekt, Perfekt und Plusquamperfekt), PPP 
Satzgefüge: Participium Coniunctum  
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Hinweise:  

UV III: Frauengestalten und Frauenbilder (ca. 36 Ustd.) 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 didaktisierte Texte und adaptierte Originaltexte zielsprachengerecht übersetzen 

 mithilfe ausgewählter Prinzipien der Wortbildungslehre die Bedeutung unbekannter lateinischer 
Wörter erschließen 

 zu Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen der antiken Kultur und der eigenen Lebenswirk-
lichkeit wertend Stellung nehmen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 verschiedene Übersetzungen eines Textes im Hinblick auf das Zusammenwirken von Textaussagen 
und Textgestaltung vergleichen 

 Textaussagen im Hinblick auf Perspektiven der historischen Kommunikation (Lebensräume, Le-
bensgestaltung, Geschlechterrollen, menschliche Beziehungen, soziale und politische Strukturen, 
Welterklärung) erläutern und bewerten 

 zu Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen der antiken Kultur und der eigenen Lebenswirk-
lichkeit wertend Stellung nehmen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
Privates und öffentliches Leben: Provinzen  
Mythos und Religion: Göttervorstellungen, Männer- und Frauengestalten 

 Textgestaltung 
Textsorte: Dialog 
Textstruktur: Gedankliche Struktur, Sachfelder 
sprachlich-stilistische Gestaltung: Wortwahl, Satzbau 

 Sprachsystem 
Wortarten: Demonstrativpronomina, Partizipien 
Grundfunktionen und Morpheme: PPA, u-Deklination, Dativ des Zwecks 
Satzgefüge: Participia Coniuncta als Adverbiale 
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Jahrgangsstufe 9 

UV I: Die Römer und das Fremde (ca. 24 Ustd.) 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 bei der Erschließung eines Textes unterschiedliche Texterschließungsverfahren anwenden 

 mithilfe grundlegender Prinzipien der Wortbildungslehre die Bedeutung unbekannter lateinischer 
Wörter erschließen 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 Texte unter Berücksichtigung formaler und sprachlich-stilistischer Gestaltungsmittel übersetzen und 
interpretieren 

 die Vorurteile und Diskriminierung von Minderheiten als Grundkonstante der Menschheitsge-

schichte kennenlernen. 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
Staat und Politik: Provinzherrschaft, Umgang mit Minderheiten und Religion 
Mythos und Religion: Juden und Christen im Römischen Reich  

 Textgestaltung 
Textstruktur: Sachfelder, Gedankliche Struktur, Tempusrelief 
Textsorte: Brief, Erzähltext, Rede 
sprachlich-stilistische Gestaltung: Argumentationsstruktur 

 Sprachsystem 
Grundfunktionen und Morpheme der Verben: Konj. Imperfekt und Plusquamperfekt 
Grundfunktionen und Morpheme der Kasus: gen. Subi. & obi.; gen. & abl. qual.  
Satzgefüge: Partizipialkonstruktionen, Nebensätze im Konjunktiv, Irrealis der Vergangenheit 

 

 

UV II: Männer die zum Mythos wurden (ca. 24 Ustd.) 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 didaktisierte Texte und adaptierte Originaltexte auf inhaltlicher und formaler Ebene erschließen 

 mithilfe erster Einsichten in Semantik und Syntax der lateinischen Sprache Wörter und Texte ande-
rer Sprachen erschließen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 anhand exemplarischer Personen das Handeln Macht und Politik erklären. 

 Texte unter Berücksichtigung der Textsorte weitgehend zielsprachengerecht übersetzen 

 syntaktische Strukturen auch unter Verwendung digitaler Medien weitgehend selbstständig visuali-
sieren 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
Staat und Politik: Machtstreben und Krieg  
Perspektive: soziale und politische Strukturen 

 

 Textgestaltung 
Textsorten: Erzähltext, Rede, Dialog  
Textstruktur: Gedankliche Struktur,  
sprachlich-stilistische Gestaltung: Charakterisierung, Redestrategie 

 Sprachsystem 
Grundfunktionen und Morpheme der Kasus: Dopp. Akk. 
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Grundfunktionen und Morpheme der Verben: Konj. Präsens und Perfekt, Passiv (Futur) 
Satzgefüge: Indirekte Fragesätze, Konjunktiv im Hauptsatz (Prohibitiv), Fortsetzung abl. Abs.,  

  

UV III: Großartige Griechen (ca. 24 Ustd.) 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 didaktisierte Texte und adaptierte Originaltexte zielsprachengerecht übersetzen 

 mithilfe ausgewählter Prinzipien der Wortbildungslehre die Bedeutung unbekannter lateinischer 
Wörter erschließen 

 zu Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen der antiken Kultur und der eigenen Lebenswirk-
lichkeit wertend Stellung nehmen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 verschiedene Übersetzungen eines Textes im Hinblick auf das Zusammenwirken von Textaussagen 
und Textgestaltung vergleichen 

 Textaussagen im Hinblick auf Perspektiven der historischen Kommunikation (Lebensräume, Le-
bensgestaltung, Geschlechterrollen, menschliche Beziehungen, soziale und politische Strukturen, 
Welterklärung) erläutern und bewerten 

 zu Gemeinsamkeiten und Unterschieden zwischen der antiken Kultur und der eigenen Lebenswirk-
lichkeit wertend Stellung nehmen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 
Privates und öffentliches Leben: Philosophen und Religion  
Mythos und Religion: Männer- und Frauengestalten 

 Textgestaltung 
Textsorte: Erzähltext, Drama/Dialog,  
Textstruktur: Gedankliche Struktur, Sachfelder 
sprachlich-stilistische Gestaltung: Wortwahl, Satzbau 

 Sprachsystem 
Wortarten: Gerundien und Gerundiven 
Grundfunktionen und Morpheme: Deponentien, Steigerung, abl.comp. 
Satzgefüge: Konjunktiv im Hauptsatz 
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Jahrgangsstufe 10 

 

UV I: Mensch und Gesellschaft im Spiegel der Fabel (ca. 24 Ustd.) 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  
 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 leichtere und mittelschwere Originaltexte zielsprachengerecht übersetzen 

 Textaussagen im Hinblick auf Perspektiven der historischen Kommunikation (Werte und Normen) 
differenziert erläutern und beurteilen  

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 Spannungen und Konflikte innerhalb der römischen Gesellschaft im Vergleich mit heutigen gesell-
schaftlichen Verhältnissen erläutern  

 bei der Erschließung und Übersetzung angemessene Übersetzungsmöglichkeiten grundlegender 
Elemente von Morphologie und Syntax auswählen 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Antike Welt 

Gesellschaft: Stände, Soziale Spannungen 
Perspektive: Werte und Normen  

 Textgestaltung 
Textsorte: Fabel 
Sprachlich-stilistische Gestaltung: Hyperbaton 

 Sprachsystem 
Ausgewählte Deponentien 
Komparation  

 
Hinweise:  
Grundlage ist eine Auswahl aus folgenden Texten:  
- Mensch und Gesellschaft: I 2 Ranae regem petierunt, II 7 Muli duo et vectores 
- Macht und Recht: I 1 Lupus et agnus, I 5 Vacca et capella, ovis et leo 
- Menschliche Eigenheiten: I 12 Cervus ad fontem, I 13 Vulpes et corvus, I 24 Rana rupta et bos, IV 3 
Vulpes et uva 
 
- Erstellen eines kreativen, ggf. digitalen Produktes zu einer Fabel 
 

UV II: Zwischen Liebe und Leid – Catull (ca. 24 Ustd.) 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 lateinische Texte sinngemäß lesen 

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen antiker Kultur und Gegenwart in übergreifenden Zu-
sammenhängen differenziert erläutern und beurteilen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 Texte unter Berücksichtigung der Textsorte und Textstruktur erschließen 

 verschiedene Übersetzungen eines Textes im Hinblick auf das Zusammenwirken von Textaussagen 
und Textgestaltung beurteilen 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 Antike Welt 
Literatur: zentrale Autoren und Werke  
Perspektive: existentielle Grundfragen 

 Textgestaltung 
Textsorte: Gedicht  
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Hinweise:  
Grundlage ist eine Auswahl aus folgenden Texten:  
- Gegen Normen: c. 50 Hesterno, Licini, die otiosi; c. 1 Cui dono lepidum novum libellum; 
- Für Individualismus: c. 13 Cenabis bene, mi Fabulle, apud me 
- Hassen und lieben: c. 2 Passer, deliciae meae puellae; c. 5 Vivamus, mea Lesbia, atque amemus; c. 
70 Nulli se dicit mulier mea nubere malle; c. 85 Odi et amo 
Einführung der Arbeit mit dem Wörterbuch 
Anlegen einer Stilmittelliste mit konkreten Textbeispielen 
 

UV III: Machtanspruch und Rechtfertigung - Caesar (ca. 24 Ustd.) 
 
Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen 

 leichtere und mittelschwere Originaltexte zielsprachengerecht übersetzen 

 ein erweitertes Repertoire der Morphologie und Syntax funktional einsetzen  

 mithilfe vertiefter Einsichten in Semantik und Syntax der lateinischen Sprache Wörter und Texte 
anderer Sprachen erschließen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

 den römischen Herrschaftsanspruch im Sinne der historischen Kommunikation erläutern und beur-
teilen 

 Nachwirkungen und Einflüsse römischer Geschichte und Kultur in Europa und in der eigenen Le-
benswelt exemplarisch darstellen  

 syntaktische Strukturen auch unter Verwendung digitaler Werkzeuge visualisieren 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 

 Antike Welt 
Staat und Politik: Herrschaftsanspruch und Expansion 
Literatur: zentrale Autoren und Werke  
Perspektiven: Umgang mit Fremdem, Macht und Recht 

 Textgestaltung 
Textstruktur: Leserlenkung, Erzählperspektive 
Textsorte: Bericht 

 Sprachsystem 
Ablativus absolutus 
Gerundium, Gerundivum  

 
Hinweise:  
Textauswahl: Proöm; Auswahl aus dem Helvetierkrieg, z. B. I 1, I 7, I 12;ODER  Auszüge aus dem 
Gallier- und Germanenexkurs (BG VI) 
Einführung der grammatischen Phänomene am Text. 

 

  



 QUA-LiS.NRW 15 

2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 

die Fachkonferenz Latein die folgenden fachdidaktischen und fachmethodischen Grundsätze 

beschlossen. 

Grundsätze 

Texte werden von Anfang an unter dem Gesichtspunkt der historischen Kommunikation gele-

sen und interpretiert. Die im Kernlehrplan aufgeführten Perspektiven der historischen Kommu-

nikation dienen als Grundlage.  

Alle drei Schritte der Textarbeit (Erschließung, Übersetzung, Interpretation) zielen auf ein ver-

tieftes Textverständnis ab.  

Zielsprachengerechtes Übersetzen bedeutet, dass beim Übersetzen der Sinn des lateinischen 

Textes in angemessenem Deutsch wiedergegeben wird.   

 

Texte 

Prüfung und Auswahl der Texte in Lehrbuch- und Lektürephase u.a. nach folgenden Fragen: 

Welche Texte oder Textpassagen … 

 sollen statarisch gelesen werden (lohnenswerter Inhalt; Training von Satz- und Texter-

schließungsmethoden)? 

 sollen ganzheitlich erschlossen werden (inhaltlicher und/oder grammatikalischer 

Schwerpunkt)? 

 sollen in Übersetzung präsentiert werden (inhaltlicher Schwerpunkt)? 

 sollen in Synopse präsentiert werden (inhaltliche und/oder grammatikalische Schwer-

punktsetzung durch die Möglichkeit, auf den lat. Text in Auswahl verweisen zu kön-

nen)? 

 sollen inhaltlich in Form einer Paraphrase vorgestellt werden (inhaltliche Gelenkstellen, 

auf die man zwar nicht grundsätzlich verzichten kann, da der Text sonst „Brüche“ auf-

wiese, die aber ansonsten weder mit Blick auf einen grammatikalischen bzw. einen 

inhaltlichen Schwerpunkt lohnen)? 

Gezielte Wortschatzarbeit im Falle von nicht ausführlich behandelten Textpassagen. 

Vermittlung von verschiedenen funktionalen Methoden der Texterschließung. 

Vermittlung verschiedener Methoden zur Sicherung des Textverständnisses (z. B. Paraphrase 

mit Textbelegen, Inhaltsangabe mit Textbelegen, produktorientierte Verfahren). 

Vermittlung von Methoden zur Überprüfung einer Übersetzung. 

Diskussion verschiedener Übersetzungsvarianten im Sinne der Sprachbildung. 
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Wortschatzarbeit 

Vermittlung verschiedener Formen von Wortschatzarbeit (z.B. Sachfeldarbeit, Bildbeschrif-

tung, Einordnung nach grammatischen Kategorien oder Wortfamilien). 

Vorstellung verschiedener Lernmethoden im Unterricht (z.B. Vokabelkartei, Lernprogramme, 

Vokabelheft) in Absprache mit den anderen Fremdsprachen. 

Übungen zur Wortschatzarbeit in textbezogenen Minikontexten oder Junkturen (kollokatori-

sche Felder). 

Anbindung an bzw. Einführung in den (kon-)textbezogenen Gebrauch des Wörterbuches. 

 

Grammatik 

Reduktion der Grammatikfülle auf Grundregeln und Beschränkung auf übersetzungsrelevante 

Anwendung (Basisgrammatik). 

Visualisierung von grammatischen Phänomenen und deren zielsprachengerechter Überset-

zung im Sinne der Sprachbildung.  

Lektürebegleitende Einführung vereinzelt auftretender grammatischer Phänomene (späte 

Lehrbuchphase, Übergangslektüre und erste Originallektüre: z.B. Plinius, Caesar). 

Systematische Reorganisation und lektürerelevante Ergänzung (z.B. Bedeutungen von cum 

und ut). 

 

Übungen  

Übungsphasen finden im Unterricht, vor allem aber im Rahmen der Lernplanarbeit statt. 

Übungen sollten kontextualisiert, zielklar, fordernd, übersetzungsrelevant und motivierend 

sein. 

Das Übungsangebot sollte binnendifferenziert sein. 

Alle Kompetenzbereiche sollen berücksichtigt werden. 

Speziell die Wortschatzarbeit soll durch Übungen unterstützt werden. 

Gelegentliches aktives Formenbilden kann im Unterricht zur Vertiefung des Verständnisses 

grammatischer Phänomene eingesetzt werden. 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Hinweis: 

Die Fachkonferenz trifft Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Ge-
wichtung. Ziele dabei sind, innerhalb der gegebenen Freiräume sowohl eine 
Transparenz von Bewertungen als auch eine Vergleichbarkeit von Leistungen zu 
gewährleisten.  

Grundlagen der Vereinbarungen sind § 48 SchulG, § 6 APO-S I sowie die Anga-
ben in Kapitel 3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehr-
plans. 

 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 

nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen:  

Die im Beurteilungsbereich "Schriftliche Arbeiten" und die im Beurteilungsbereich "Sonstige 

Leistungen im Unterricht" erbrachten Leistungen werden etwa gleich gewichtet.  

I. Beurteilungsbereich schriftliche Leistungen/Klassenarbeiten 

Gestaltung der Klassenarbeiten 

1) Für Erschließung, Interpretation und (im ersten Lernjahr) kontextbezogene Aufgaben 

hat sich die Fachkonferenz auf folgende mögliche Aufgabenformate verständigt, von 

denen eine angemessene Auswahl unterschiedlicher Formate im Laufe des Lehrgangs 

eingesetzt werden muss.  

2)  

3) Aufgaben zur Erschließung: 

 Analyse der Textsemantik (Sach- und Wortfelder, Personen, Eigennamen, Rekur-

renzen, Pronomina, …) und deren Visualisierung 

 Analyse der Textsyntax (Personenstruktur und Handlungsträger, Personalendun-

gen, Tempus- und Modusprofil, Diathese, Konnektoren, ...) und Visualisierung 

 Aufstellung von Hypothesen zum Textinhalt auf der Basis von Textbelegen 

 Angabe der Thematik eines unbekannten Textes mit Begründung 

 Gliederung eines Textes aufgrund von Kohärenzmerkmalen 

 Bild-Text-Erschließung 

 Beantwortung von Leitfragen zu Inhalt und Struktur eines Textes mithilfe lateini-

scher Textbelege 

 Sicherung der Erschließungsergebnisse in Form einer Paraphrase oder kreativen 

Visualisierung des Textinhaltes (mit lateinischen Textbelegen) 
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Aufgaben zur Interpretation:  

 Analyse von Sach- und Wortfeldern und Deutung im Hinblick auf die Textaussage   

 Gliederung des Textes mit Angabe von Textsignalen 

 Begründete Darlegung des Gedanken- und Argumentationsgangs 

 Erstellung eines Tempus- oder Modusreliefs, Analyse der Diathese und Deutung im 

Hinblick auf den Textinhalt  

 Analyse von Personenkonstellationen, Charakterisierungen  

 Analyse des Verhaltens und der Beweggründe von Personen 

 Herausarbeiten der zentralen Textaussage 

 Ermittlung der möglichen Autorenintention auf Basis des Textes  

 Analyse von sprachlich-stilistischen Merkmalen und Erläuterung ihrer Funktion im Hin-

blick auf den Textinhalt 

 Vergleich mit einem bekannten oder unbekannten Text desselben Autors, eines ande-

ren Autors oder mit einem Sachtext 

 Vergleich eines Rezeptionsdokuments mit dem lateinischen Text  

 Einordnung eines lateinischen Textes in den historischen, politischen und kulturellen 

Zusammenhang 

 

Kontextbezogene Aufgaben zur Überprüfung der Sprach- und Kulturkompetenz (im ers-

ten Lernjahr) 

 Wortschatzaufgaben 

 Erschließung von Lehnwörtern, Fremdwörtern und fremdsprachlichen Wörtern aus la-

teinischen Ursprüngen 

 Segmentierung, Sortierung oder Bestimmung von Formen (isoliert oder am Text) 

 Beschriftung eines Bildes mit lateinischen oder deutschen Begriffen  

 Erläuterung des historischen Hintergrunds des lateinischen Textes 

 Vergleich von Antike und Gegenwart 

 
Dauer und Anzahl der Klassenarbeiten (vgl. APO SI VV zu §6) 
Innerhalb des vorgegebenen Rahmens hat die Fachkonferenz folgende Festlegungen getrof-

fen.  

Klasse Anzahl 
Dauer 

(in Minuten) 

Ggf. Aufgabentypen 

7 6 45 
s.o. 

8 6 45 
s.o. 
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9 5 45 - 90 
s.o. 

10 4 90 
s.o. 

 

II. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“:  

 Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im Unterrichtsge-

schehen durch praktische, schriftliche und mündliche Beiträge sichtbare Kompetenzent-

wicklung der Schülerinnen und Schüler. Berücksichtigt werden zur Bewertung die Qualität, 

die Quantität und die Kontinuität der Beiträge. Der Stand der Kompetenzentwicklung im 

Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ wird sowohl durch kontinuierliche 

Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der Kompetenzentwicklung) als auch 

durch punktuelle Überprüfungen (Stand der Kompetenzentwicklung) festgestellt. Bei der 

Bewertung von Leistungen, die die Schülerinnen und Schüler im Rahmen von Partner- 

oder Gruppenarbeiten erbringen, kann der individuelle Beitrag zum Ergebnis der Partner- 

bzw. Gruppenarbeit einbezogen werden.  

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der Grund-

lage der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a.  

- mündliche Beiträge (z. B. individuelle Beiträge zum Unterrichtsgespräch, koopera-

tive Leistungen im Rahmen von Team- und Gruppenarbeit, Wortschatzüberprü-

fung), 

- schriftliche Beiträge (z. B. schriftliche Übungen, Medienprodukte, Präsentationen, 

Referate, Portfolios).  

III. Bewertungskriterien 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler trans-

parent, klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für 

die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 

 Qualität der Beiträge 

 Kontinuität der Beiträge 

 Sachliche Richtigkeit 

 Angemessene Verwendung der Fachsprache 

 Darstellungskompetenz 

 Komplexität/Grad der Abstraktion 

 Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

 Einhaltung gesetzter Fristen 

 Präzision 

 Differenziertheit der Reflexion 

 Bei Gruppenarbeiten 
- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 

 Bei Projekten 
- Selbstständige Themenfindung  
- Dokumentation des Arbeitsprozesses 
- Grad der Selbstständigkeit 
- Qualität des Produktes 
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- Reflexion des eigenen Handelns 
- Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung] 

 

IV. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  

 Intervalle  
Quartalsfeedback oder als Ergänzung zu einer schriftlichen Überprüfung 

 Formen  
Elternsprechtag; Schülergespräch und -sprechtag, (Selbst-)Evaluationsbögen, individuelle 

Beratung] 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

- Roma A, Textband, C.C. Buchner-Verlag, ISBN 978-3-661-40000-6 

- Roma A, Begleitband, C.C. Buchner-Verlag, ISBN 978-3-661-40001-3 

- Roma A, Training 1, C.C. Buchner-Verlag, ISBN 978-3-661-40002-0 

- Roma A, Training 2, C.C. Buchner-Verlag, ISBN 978-3-661-40003-7 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fra-

gen  

Die Fachkonferenz erstellt eine Übersicht über die Zusammenarbeit mit anderen Fä-
chern, trifft fach- und aufgabenfeldbezogene sowie übergreifende Absprachen, z. B. 
zur Arbeitsteilung bei der Entwicklung Curricula übergreifender Kompetenzen (ggf. 
Methodentage, Projektwoche, Facharbeitsvorbereitung, Schulprofil…) und über eine 
Nutzung besonderer außerschulischer Lernorte. 

 

In den Jahrgangsstufen 7 und 8 findet jeweils eine Exkursion aller Lateinkurse zum Archäolo-

gischen Park Xanten statt. Köln ist Ziel einer eintägigen Exkursion in der Jahrgangsstufe 10. 

Am Ende der Einführungsphase nehmen alle Lateinschülerinnen und -schüler an einer Kurs-

fahrt nach Nijmegen teil.  
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „dynamisches 
Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um 
ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Pro-
zess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

 

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „dynamisches Do-

kument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modi-

fikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Quali-

tätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan verein-

barten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet sind. 

Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame Kon-

zeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer 

Wirksamkeit beurteilt werden.  

Alle Fachkolleginnen und Fachkollegen (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen regel-

mäßig an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie 

didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und Mate-

rialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in der Fachgruppe 

vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitäts-

entwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die 

Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür kann das Online-Angebot SEFU (Schüler als 

Experten für Unterricht) genutzt werden www.sefu-online.de  (letzter Zugriff: 15.01.2020). 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 

Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu Schuljah-

resbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und disku-

tiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste wird 

als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen Evaluation (s.u.) fin-

den sich die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die Änderungsvorschläge für 

den schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alternative Materia-

lien, Kontexte und die Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und 

u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte 

und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

  

http://www.sefu-online.de)/
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Checkliste zur Evaluation 

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dement-

sprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen 

vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung 

und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 

vergangenen Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewertet und eventuell notwen-

dige Konsequenzen formuliert. 

Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in 

der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur 

Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten sowie die Durchführung der Be-

schlüsse zu kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmäßig über-

abeitet und angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte für die Fachgruppe zu 

identifizieren und abzusprechen. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „dynamisches 
Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. 
Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur 
Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

[Beispieltext: Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen 

Lehrplan vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele 

geeignet sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die ge-

meinsame Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und 

bezüglich ihrer Wirksamkeit beurteilt werden.  

Alle Fachkolleginnen und Fachkollegen (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen regel-

mäßig an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie 

didaktische Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und Mate-

rialien aus fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in der Fachgruppe 

vorgestellt und für alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur Qualitäts-

entwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die 

Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür kann das Online-Angebot SEFU (Schüler als 

Experten für Unterricht) genutzt werden (www.sefu-online.de).] 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 

[Beispieltext: Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe 

zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet 

und diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Check-

liste wird als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen Evaluation 

(s.u.) finden sich die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die Änderungsvor-

schläge für den schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alterna-

tive Materialien, Kontexte und die Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und 

u.a. an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte 

und Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden.] 

Checkliste zur Evaluation 

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dement-

sprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen 

vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung 

und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

http://www.sefu-online.de)/
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Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 

vergangenen Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewertet und eventuell notwen-

dige Konsequenzen formuliert. 

Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in 

der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur 

Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten sowie die Durchführung der Be-

schlüsse zu kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmäßig über-

abeitet und angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte für die Fachgruppe zu 

identifizieren und abzusprechen.] 
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Handlungsfelder Handlungsbedarf Verantwort-

lich 
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digen 

bis 

Ressourcen 
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Computer-
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…    

materiell/ 

sachlich 

Lehrwerke    

Fachzeit-
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Geräte/ Me-
dien 

   

…    

Kooperation bei  

Unterrichtsvorhaben 

   

    

    

Leistungsbewertung/  

Leistungsdiagnose 

   

    

    

Fortbildung 
   

Fachspezifischer Bedarf 
   

    

Fachübergreifender Bedarf 
   

    

    

 


